


Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

Kennen Sie diese Endzeitstimmung? Je weniger Tage das Jahr noch hat, umso zahlreicher
die Aktivitäten. Jahresberichte und neue Pläne, Schlussabrechnungen und künftige
Projekte. Alles soll noch rechtzeitig unter Dach und Fach gebracht, doch gleichzeitig auch
die Weichen für das neue Jahr gestellt werden. Da kommt leicht Hektik auf. 
Dabei sind doch die letzten Wochen des Jahres so wertvoll: Eine Zeit der Konzentration
auf das Wesentliche, eine Zeit des besonnenen Rückblicks und des entspannten Ausblicks.
Und eine Zeit, die viele Gelegenheiten schafft, sich anderen offen und freundlich zuzu-
wenden.
Der Blick auf das Wesentliche – für uns ist das die Perspektive, die uns leitet, das ganze
Jahr, auch und gerade dann, wenn sich unser Unternehmen mit so starker Dynamik ent-
wickelt wie zurzeit. Denn wir bei HELL wissen, worauf es ankommt, wollen wir nachhaltig
erfolgreich sein: auf die Mitarbeiter und ihre persönlichen und fachlichen Qualitäten. Sie
sind das wertvollste Gut unseres Unternehmens.

Deshalb finden gut ausgebildete und motivierte Männer und Frauen bei uns immer eine
offene Türe. Und eine Zukunftsperspektive für den gemeinsamen Weg zum Erfolg.

Ihnen und Ihren Familien schöne Festtage und ein gutes neues Jahr, das wünschen Ihnen
Inhaber, Geschäftsleitung und das gesamte Team von HELL!
Anstelle von Weihnachtskarten und Präsenten haben wir uns wie bereits in den letzten
Jahren für eine Spende zu Gunsten der Kinderkrebshilfe entschieden. 

Ihr

Frank Steinkamp                                         Christian Hell 
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Kein Strom! 12 Stunden lang stand

das Rechenzentrum der VICTORIA

Versicherung in der Düsseldorfer

Unternehmenszentrale still. Doch von

Panik und Chaos keine Spur.

Im Gegenteil: Ruhig und konzentriert nutz-
ten acht Ingenieure und Elektrotechniker
von HELL das ihnen vom Gebäudemana-
gement des Versicherungsunternehmens
zur Verfügung gestellte Zeitfenster. Ihr Job:
Umbau und Erweiterung der Niederspan-
nungshauptverteilung, Aus- und Neubau
von Schaltfeldern für eine neue Umschalt-
einrichtung und die Installation neuer
Stromschienenverbindungen. Der Grund: die
Installation eines zusätzlichen 1.400 kVA-
Netzersatzaggregats. 
Dieses in die Niederspannungshauptvertei-
lung einzubinden war eine von zwei Auf-
gaben, mit denen das Versicherungsunter-
nehmen HELL beauftragt hatte, und Teil
eines umfassenden Konzeptes. Denn ver-
mehrte IT-Anforderungen und das Wachs-
tum der vergangenen Jahre stellten bei der
VICTORIA höhere Ansprüche an die versor-
gungstechnische Infrastruktur des Rechen-
zentrums. Um seine Ausfallsicherheit und
Verfügbarkeit zu optimieren, musste das
bisherige elektrotechnische Versorgungs-
konzept weiterentwickelt werden. 
Beginn der Umbau- und Umschaltaktion
war an einem Samstagmorgen 5 Uhr. Der
Stundenzeiger der RZ-Uhr hatte das Ziffer-
blatt noch nicht umrundet, als das HELL-
Team die Arbeiten abgeschlossen hatte.
Pünktlich um 17 Uhr konnte der Haupt-
schalter wieder auf „Ein“ gestellt werden –
die Stromversorgung war wieder sicherge-
stellt. 
„Für uns war es extrem wichtig, dass der
vereinbarte Zeitrahmen eingehalten wur-
de“, unterstreicht Ralf Morsch, Leiter Tech-
nisches Gebäudemanagement bei der VIC-
TORIA. „Denn nach 12 Stunden war das
Rechenzentrum zwingend wieder in Be-
trieb zu nehmen, sollte unser normales
Tagesgeschäft nicht ernsthaft gefährdet
werden. Unsere Erwartungen hat HELL zu
unserer vollsten Zufriedenheit erfüllt und
eine einwandfreie Arbeit abgeliefert.“ 

Strom und Kälte für die Rechner

Die Verbesserung der Betriebssicherheit ist
auch das Ziel des zweiten Elektro-
Projektes, das aktuell bei der Victoria
umgesetzt wird und an dem HELL wiede-
rum beteiligt ist. Das Versicherungs-

Countdown im Rechenzentrum

unternehmen betreibt in seiner Haupt-
verwaltung in Düsseldorf drei gasbetriebe-
ne Generatoren, die auf Basis der Kraft-
Wärme-Kopplung Strom, Wärme und –
über nachgeordnete Absorber – Kälte zur
Klimatisierung des Rechenzentrums erzeu-
gen. Um den Betrieb dieser Anlage tech-
nisch sicherer zu machen, sollen die drei
Generatoren von 10kV auf 400 Volt umge-
rüstet und ein Modul zusätzlich installiert
werden. Für diese Umrüstung baut und
montiert HELL unter anderem die erforder-
lichen Niederspannungsschaltanlagen und
für die Module je einen 10kV-Transforma-

Gut ausgebildet, engagiert und auf

der Suche nach beruflichen Heraus-

forderungen – solche Mitarbeiter

sind bei HELL stets hoch willkom-

men. Das Unternehmen macht ihnen

jetzt auch im Internet attraktive

Stellenangebote.

Crossmedia heißt das Zauberwort, mit dem
heute alle Profis in Marketing und Medien
arbeiten. Um ihre Botschaften an den
Mann zu bringen, nutzen sie verschiedene
aufeinander abgestimmte Kommunikations-
kanäle. 
Was ihnen recht ist, soll uns in der
Personalakquise billig sein, sagte sich HELL,
richtete auf der Homepage einen neuen
Link ein und schaltete erstmals im Oktober
in der Tagespresse eine Sammel-Stellen-
anzeige. In stark komprimierter Form gab
sie lediglich einen knappen Hinweis auf die
Arbeitsbereiche, in denen HELL personelle
Verstärkung suchte, verbunden mit dem
Hinweis: „Die detaillierten Anforderungen
und Aufgabenbereiche sowie weiterfüh-
rende Informationen entnehmen Sie bitte
unserer Homepage unter www.hell-kre-
feld.com/jobs-und-karriere.“
Dieses Angebot schlug ein. Gleich am
ersten Tag verzeichnete das Web-System
1.400 Besucher der neuen Job-Seite. In-
nerhalb einer Woche waren es bereits weit
über 7.000, die sich für HELL als Arbeit-
geber interessierten. Auch die Zahl und
Qualität der tatsächlichen Bewerbungen
übertraf alle Erwartungen: Annähernd 200
waren es, die online oder auf postalischem
Weg in der Personalabteilung eintrafen –
eine solide Basis zur Verstärkung des HELL-
Teams. 

Bei HELL: 
Jobs im Netz

tor. Wie bei der Einbindung des Notstrom-
aggregats kommt es auch bei diesem
Projekt sehr auf die Qualität der Projekt-
planung und der vorbereitenden Arbeiten
an: Denn alle Montagearbeiten finden
während des laufenden Betriebs statt, der
natürlich zu keiner Zeit gefährdet werden
darf. 
Sowohl die Maßnahme „Ausbau der Nie-
derspannungshauptverteilung“ als auch
die Maßnahme „Umbauten KWK“ wurden
planerisch vom Düsseldorfer Fachbüro
Huber Ingenieur-Technik GmbH geführt. 
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Bei HELL arbeiten zurzeit ca. 230 Mitarbeiter.
Doch das Unternehmen hat Personalbedarf.
Interessiert? 

www.hell-krefeld.com/jobs-und-karriere ist
ein Angebot, das aktive Menschen weiter-
bringt.

Frank Steinkamp ist Geschäftsführer, Christian Hell Prokurist der HELL GmbH & Co. KG

Fotos: M
ichael Ricks
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Weniger Kosten durch wirksame

Regelung, mehr Komfort durch intel-

ligente Steuerung: nur zwei Aspekte

der Gebäudeautomation. Sie ist inte-

graler Bestandteil jeder modernen

Gebäudekonzeption und seit jeher

ein Kompetenzfeld der Firma HELL.

Bereichsleiter Johannes Paschmanns

erläutert Möglichkeiten, Nutzen und

interessante Details einer facettenrei-

chen Technik.

dialog: Herr Paschmanns, Ihr Job bei

HELL ist die Gebäudeautomation.

Worum geht es da eigentlich? 

Johannes Paschmanns: Wir befassen uns
damit, die Funktionsabläufe von techni-
schen Anlagen und Einrichtungen in einem
Gebäude und seinen Räumen zu automati-
sieren, nach vorgegebenen Einstellwerten
durchzuführen oder deren Bedienung bzw.
Überwachung zu vereinfachen. Vor allem
geht es um die Steuerung und Visualisie-
rung von technischen Komponenten wie
zum Beispiel Heizung, Klima, Lüftung oder
Licht. Die Steuerung der Geräte erfolgt ent-
weder automatisch durch Zeitsteuerungen,
ereignisgesteuert durch z. B. Helligkeits-,
Regen- oder Windsensoren oder manuell.
Ohne das, was Gebäudeautomation leistet,
wären heute moderne, kostensparsame
und nutzerfreundliche Gebäudekonzepte
undenkbar. 

Es geht also gar nicht mehr „ohne“?

Nein. Es beginnt schon bei den Anlagen.
Hochwertige Heizungs- und Lüftungsan-
lagen sind heute so komplex, dass man sie
ohne eine vernünftige Automatisierungs-
technik nicht mehr betreiben kann. Wobei
ich das Wörtchen „vernünftig“ unterstrei-
chen möchte. Denn noch viel wichtiger ist
für uns die Optimierung dieser Anlagen
hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit ihres
Betriebs. Wo z. B. intelligente Zeitprogram-
me in großen Gebäuden mit sehr unter-
schiedlichen Nutzungszeiten die Anlagen
steuern, spart das viel Energie.

Ist Automation für Gebäude erst ab

einer bestimmten Größe interessant?

Nein. Überall da, wo bei Büro- oder ge-
werblich genutzten Gebäuden hohe Funk-
tionalität und Nutzungsqualität gefragt
sind, greift man auf Automationslösungen
zurück. Und Raumsteuerung ist ja heute
bereits für Wohngebäude interessant. 

Steuern, regeln, Kosten senken:  
Konzepte der Gebäudeautomation

Auch die Steuerung der Beleuchtung?

Ja. Auch sie spielt unter dem Aspekt des
sparsamen Energieeinsatzes eine immer
größere Rolle. Aktuelle Themen sind die
tageslichtabhängige Steuerung, wobei die
Beleuchtung automatisch abgedimmt bzw.
ausgeschaltet wird, wenn es draußen hel-
ler wird, oder auch die arbeitsplatzabhän-
gige Zeitsteuerung in Kombination mit Zeit-
erfassungssystemen.

Ist auch Komfort ein Aspekt?

In jedem Fall. Das Leben in Gebäuden an-
genehmer zu machen, ist eine wichtige Ziel-
setzung. Hohe Arbeitsplatzqualität muss
aber nicht gleichbedeutend sein mit hohen
Baukosten oder hohem Energieverbrauch.
Das Gegenteil ist der Fall, wenn man das
Potenzial der Gebäudeautomation nutzt. 

Können Sie uns ein Beispiel nennen?

Ich denke etwa an Regelstrategien, die sich
automatisch den klimatischen Verhältnissen

anpassen. Wenn‘s draußen wärmer wird,
wird automatisch die Kühlleistung redu-
ziert, um die Temperaturdifferenz zwischen
drinnen und draußen nicht zu stark werden
zu lassen. Oder die individuelle Tempera-
tureinstellung in einzelnen Bürobereichen.
Bei der kompletten Erneuerung der Raum-
automatisation eines großen Call-Centers
in Dortmund mit 150 Mitarbeiterinnen
haben wir die Regelungen so differenziert
geschaltet, dass es jetzt keine Probleme

mehr mit dem sehr unterschiedlichen Tem-
peraturempfinden der Mitarbeiterinnen
gibt, All das sind Komfortaspekte, die man
früher vernachlässigt hat, heute aber eine
wichtige Rolle spielen. 

Das Thema scheint viele Facetten zu

haben?

Ja, man kann es an unseren vielfältigen
Projekten erkennen. Ich nenne mal drei ak-
tuelle Beispiele: Bei einem großen Unter-
nehmen der Telekommunikationsbranche
geht es um die Klimatisierung von Räumen
für die Vermittlungstechnik unter Beach-
tung zusätzlicher Sicherheitsaspekte. Für
die Krefelder Eissporthalle haben wir das
Problem der starken Nebelbildung in der
Übergangszeit (wenn es draußen noch
relativ warm ist und drinnen kalt) durch
Installation spezieller Kühlleistungen ge-
löst. Und für die Europazentrale eines markt-
führenden Unternehmens für Computer-
zubehör haben wir Lösungen entwickelt im

Johannes Paschmanns machte in den 80er-Jahren seine Lehre bei HELL. Nach seinem Studium der
Elektrotechnik (Schwerpunkt Informationsverarbeitung) kehrte er in das Unternehmen zurück. Seit
1993 ist er Bereichsleiter für Gebäudeautomation. 

Bereich Raumklimatisierung und Raum-
automatisation. Wenn jetzt über die Ein-
bruchmeldeanlage einzelne Etagen oder
Trakte scharf geschaltet werden, fahren die
entsprechenden Raumregler runter und die
Beleuchtung und Klimatisierung der Ar-
beitsplätze wird ausgeschaltet. 

Welche Produkte setzen Sie ein?

HELL bietet grundsätzlich bestens aufein-
ander abgestimmte Lösungen mit offenen

Standards wie BACNet an. Die Kunden
haben bei uns freie Hand in der Auswahl
der Technik, auch was die spätere System-
pflege und Programmbetreuung betrifft.
Diese Ungebundenheit gibt ihnen viele
neue Möglichkeiten. So können sämtliche
Geräte der verschiedenen Hersteller in ein
einziges System integriert werden.

Eine weitere Stärke von HELL ist, dass wir
immer sehr früh technologische Innova-
tionen aufgreifen. Deshalb sind auch web-
basierte Leitsysteme ein Thema bei uns. Die
Unterstationen, die wir einsetzen, sind mit
einem Web-Server ausgerüstet. Mit einem
ganz normalen Browser kann man sich mit
diesen Stationen verbinden und die Visua-
lisierungen, die sich auf diesem Gerät
befindet, komplett anzeigen lassen. Diese
Technik bietet noch lange nicht jeder an. 

Neue Finanzierungsidee gegen den

Investitionsstau

Allen Kunden im Bereich des technischen Gebäudemanagements macht HELL ein attrak-
tives Service- und Finanzierungsangebot. Ein Angebot, das Ihre Anlagen auf den neue-
sten Stand bringt – und Ihr Budget schont. 
Der Sanierungsbedarf ist hoch, die Ansprüche an die technische Ausrüstung eines
Gebäudes steigen ständig. Doch oftmals verfügen die Betreiber nicht über die finanziel-
len Mittel, um die notwendige Sanierung, geschweige denn Modernisierung auf den
Weg zu bringen. Keine Seltenheit, dass Anlagen auf Handbetrieb geschaltet werden, nur
weil Automatisierungsmodule defekt sind, die nicht mehr ausgetauscht werden können.
Oder dass Lüfter ständig auf Höchststufe laufen, und Ventile einfach aufgefahren wer-
den, nur weil kein Geld da ist, um die Anlagen nachhaltig instand zu setzen. 
Ein neues Finanzierungs- und Servicemodell von HELL verspricht, für Abhilfe zu sorgen.
Gegen Zahlung einer monatlichen Finanzierungspauschale stellt HELL seinen Kunden ein
Rundum-Servicepaket bereit. Es beinhaltet wahlweise die Sanierung oder Neuerrichtung
einer Anlage und deren Betrieb für eine vereinbarte Dauer. Wartung, Software-Updates,
Programmpflege und ggf. Störungsbehebung sind in der Pauschale enthalten. 

Kontakt: Johannes Paschmanns | Tel. 02151 988-175 | J_Paschmanns@hell-online.de
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Ihre KapazitŠt fŸr 210.000 Einwohner und
40.000 Kubikmeter pro Tag machen sie zur
grš§ten Abwasserreinigungsanlage im Her-
zogtum Ð und bald auch ein Vorzeigepro-
jekt weit Ÿber die Grenzen des Landes hin-
aus: Mit einem Investitionsvolumen von 52
Mio. Euro wird die KlŠranlage in Luxem-
burg-Beggen von Grund auf modernisiert
und baulich erweitert. In drei Baustufen
soll dies geschehen. 
ZunŠchst wird die mechanische Abwasser-
reinigung auf der zur VerfŸgung stehenden
FreiflŠche errichtet. Nach der ersten Inbe-
triebnahme erfolgen der Bau der BIO-
STYR¨-Anlage auf der FlŠche der heutigen
mechanischen Abwasserreinigung sowie
die Errichtung des BetriebsgebŠudes. Die
biologische Reinigung erfolgt Ÿber zwšlf
Biostyr-Festbetten mit einer FlŠche von je

113 m2 und vier Biostyr-Festbetten mit
einer FlŠche von je 84 m2. Im letzten Bau-
abschnitt wird die vorhandene biologische
Abwasserreinigung abgerissen und die
Becken fŸr Regenwasserbehandlung um-
gebaut. Der erste Spatenstich war im April
2007. Ende der Bauzeit soll 2010 sein.
Ihre Lage mitten im Luxemburger Stadt-
quartier von Beggen stellt nicht nur stŠd-
tebauliche und gestalterische AnsprŸche
an die bauliche Konzeption der Anlage. Um
GeruchsbelŠstigungen auszuschlie§en,
wird sie in geschlossener Bauweise errich-
tet. Die Abluft wird Ÿber ein EntlŸftungs-
netz abgezogen und anschlie§end von den
geruchsverursachenden Bestandteilen ge-
reinigt.
ãDie kompakte Bauweise und das neue
†bereinander-KlŠrwerk-Prinzip hat fŸr uns
als Elektroanlagenbauer natŸrlich Vor-
teileÒ, erlŠutert Joachim Menzel, techni-
scher Projektleiter bei HELL. ãDie Installa-
tionswege werden kŸrzer. Andererseits
stellen die eng gesteckten TerminplŠne und
die Notwendigkeit, dass ein Stock elektro-
technisch komplett ausgerŸstet sein muss,
bevor der nŠchste in Angriff genommen
werden kann, hohe AnsprŸche an unsere
Projektplanung.Ò
Die Baustromversorgung hat HELL lŠngst
geliefert und mit der Verkabelung begon-
nen. Bereits im Januar fŠllt der Startschuss

fŸr die Installation des Prozessleitsystems.
Joachim Menzel: ãBis August 2008 muss
dies realisiert sein, obwohl die Gesamtan-
lage erst zwei Jahre spŠter fertig wird.
Doch bereits zur Inbetriebnahme der ersten
Stufe wird das System zwingend benštigt.Ò 
Generalunternehmer fŸr das ehrgeizige
KlŠranlagen-Projekt ist die Alpha Umwelt-
technik AG, ein fŸhrendes Schweizer Unter-
nehmen in der Konzeption und AusrŸstung
von Anlagen zur Abwasserreinigung und
KlŠrschlammbehandlung, in Kooperation
mit dem luxemburgischen Bauunterneh-
men Soludec. In Beggen wendet Alpha UT
das Biostyr-Verfahren der Gruppe VŽolia
an. Dieses Biofilter-Verfahren ermšglicht
die gleichzeitige Entfernung von Kohlen-
stoff- und Stickstoffbelastung in der glei-
chen Filterzelle Ð ein Beitrag zur wesent-
lichen Verbesserung der WasserqualitŠt der
Alzette, des Flusses, der die Hauptstadt
durchflie§t.
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Vorbehandlung 
26 x 175 m = 4.550 m2

biologische Reinigung 
38 x 80 m = 3.040 m2

BetriebsgebŠude 
20 x 75 m =1.400 m2
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Die Edelstahlerzeugung hat in Krefeld Tra-
dition. Bereits 1900 legten hier Investoren
um August Thyssen den Grundstein fŸr eine
Stahlfirma, deren Nachfolgeunternehmen
heute zur Deutsche Edelstahlwerke GmbH
gehšrt. Auf seinem guten Ruf als fŸhrender
Hersteller und Experte fŸr SpezialstŠhle
will sich das Unternehmen mit dem tradi-
tionsreichen Namen aber nicht ausruhen.
Um seinen Kunden weltweit auch in Zu-
kunft die StŠhle anzubieten, die diese fŸr
ihre individuellen Produkte benštigen,
investieren die Deutschen Edelstahlwerke
erheblich in die Modernisierung und
Weiterentwicklung ihrer Fertigungsanlagen
auch am Standort Krefeld Ð sehr zur Freude
von OberbŸrgermeister Gregor Kathstede:
ãWer die Investitionsplanung des Mutter-
konzerns fŸr den Standort Krefeld bis zum
Jahr 2011 sieht, der erkennt: hier will
jemand dem OberbŸrgermeister gute Lau-
ne machenÒ, schmunzelte er jŸngst bei der
Einweihung der neuen Schmiedeadjusta-
gen. Und lobte die bauliche QualitŠt: ãSie
haben hier nicht irgendwelche Hallen hin-
gestellt, sondern Objekte, die in Architek-
tur und Farbe zum Industriepark Krefeld
passen.Ò
Mit vorerst zwei Elektroinstallations-
Projekten ist HELL am gro§en Investitions-
vorhaben der Deutschen Edelstahlwerke in
Krefeld beteiligt: an der Sanierung von
zwei Produktionshallen und dem Neubau
einer rund 100 mal 50 Meter gro§en Halle
in drei Bauabschnitten. 
ãDas Sanierungsprojekt haben wir gerade
abgeschlossenÒ, berichtet Projektleiter
Georg Camp. ãTeilweise bei laufendem Pro-
duktionsbetrieb haben wir die komplette
Elektroinstallation erneuert und ein mo-
dernes Beleuchtungskonzept realisiert. 160
Hallentiefstrahler geben aus einer Installa-
tionshšhe von zehn Meter jetzt ein gutes
Licht Ð auch noch in einer Arbeitshšhe von
80 Zentimeter. Normgerecht sorgen sie fŸr
eine gleichmŠ§ige Beleuchtung der Pro-
duktionshallen.Ò FŸr die Planung zeichnete
das BŸro Mewissen Consulting aus
Schwalmtal verantwortlich. 
Stahl boomt. Die Branche erlebt ihren krŠf-
tigsten Aufschwung seit 35 Jahren. Auch

die Deutschen Edelstahlwerke arbeiten seit
langem an ihrer KapazitŠtsgrenze Ð und
kšnnen die Nachfrage kaum befriedigen.
Da liegt es auf der Hand, dass auch bei der
Erstellung der neuen Halle die laufende
Produktion des Betriebes so lange wie
mšglich erhalten bleiben soll. Deshalb er-
folgen die Neubauarbeiten in drei Teilab-
schnitten Ð genau abgestimmt auf die drei
Phasen, in denen die dort noch stehende
alte Halle abgebrochen wird. 

ãWir sind bereits im zweiten Bauab-
schnittÒ, so Georg Camp. ãIm Juni 2008 ist
die Gesamtma§nahme abgeschlossen.Ò
Neben der kompletten Elektroinstallation
seien in dieser Produktionshalle fŸr Son-
derstŠhle auch eine Vielzahl von Ma-
schinenanschlŸssen zu realisierenÒ, so der
Projektleiter. ãDabei kommen wir nicht
umhin, zeitweise Ÿber Provisorien den
Betrieb aufrechtzuerhalten.Ò Hauptsache,
die Produktion lŠuft.
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